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Da erlnnerſt dich noch, Juͤngling, des zwelten Krlegs, den delne Vaterſtadt,

wegen dem gemachten Buͤndniß mit dem Kalſer Frieder ich von Oeſtreich, mit den
aͤbrigen Eidsgenoſſen zu beſtehen hatte. — Nunindieſer großen Febhde waren die

wichtigſten Waffenthaten, Schlachten, Belagerungen, ſchon geſchehen, und es

ſchien als ob die Eidsgenoſſen Zuͤrichs Stadt und Land nicht mehrſofeindlich

behandlen, ſondern lieber Oeſtreichs Land und Leute in Schrecken ſetzen, und mit,

wiewohl nicht lange daurendem, Ueberfall wie mit einem Ungewitter ſchwer heim⸗—

ſuchen wollten. — Da hingegen, von Zuͤrlch aus, nurdie Staͤdte an der Limmath

und an der Reuß, die des innern Argaus unbezwungne Vormauern waren, beſonders

dle Stadt Baden, der engſte Paß zum Weiterruͤcken, mit immerfehlgeſchlagnen

Anfaͤllen bedroht und gedraͤngt wurde. — Dadasderweiſe, tugendhafte Graf von

Montfort, Ordensmeiſter zu Waͤdenſchwell, bemerkte, wasfuͤreinen veraͤnderten

Gang der Krieg nehme, dener ſo ſehr bedauerte, faßte er den redlichen Entſchluß—

den ihm der ſegnende Himmel eingab, die Geſandten der beiden Staͤnde zZuͤrich

und Schwelz, die zu dieſem Streit den erſten Urſprung unddie groͤßte Hitze ver⸗

llehen, zuſammen zu bringen, und in ihrer Gegenwart zu verſuchen, wasredliche

Ermahnungenundbillige Vorſtellungen von einem alten, ihnen ſonſt nicht unwer⸗

then Mann, vorgetragen; nicht in Zimmern, womanwenigerfrei athmet, und

und eingeſchloſſen eher in Hitze geraͤth, ſondern unter Gottes freiem Himmel, im

Angeſicht eines ſtillen, heltern Sees, uͤber die Gemuͤther der Streitenden vermoͤchten.

Desnahen gab er ſich Muͤhe, die Sachen ſo einzuleiten, daß an einem gemeinſam

angeſetzten Tage, jeder der beiden Staͤnde auf einem eignen Schiffe ſetne Geſandten

abſende, und ſie beiderſeits oberhalb der Au (einer Halbinſel des Zuͤrichſees, die

in unſern Zelten durch eine andere edle Art von Schiffahrt auch beruͤhmt geworden)
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zuſammenkommen. ſollten. — An dem anberaumten Tage hatte der Graf von
Montfort nichts Angelegneres, ais alles zu dem Empfang der Abgeſandten zu⸗

zuberelten, er lleß einige von ſeinen Leuten bewaffnet an dem Geſtade ſtehen, die

Neugierigen abzuhalten, Ungeziemendes zu verhuͤten, und als eine Ehrenwachefuͤr

die Abgeſandten, und da er die Nachen vonbeiden Selten anruͤcken ſahe, gleitete

auch Er mit dem ſeinigen ſtill heruͤber, und ſtellte ihn in die Mitte, daß Er die

Abgeſandten auf beiden Seiten hatte. Bei dem erſten Gruß, den manſich gegen⸗

ſeitig gab, da Hans von Rechberg, einthaͤtiger raſcher Krieger, unterweilen

ne erhißt als er ſollte, aber dabei ein redlicher, treuer Mann, bei denen von

Zuͤrlch war; und ihn der Landammann Ab⸗Iberg vonSchweiz ſahe, kam er

ein wenig in die Hitze, und redete ihn nicht ſo freundlich an; dieſer harte Krieger,

der mit Wort und Thatſonſt nichts ſchuldig blieb, antwortete gelaßner, dafiel

Landammann Wagner vonSchweiz, der zweite Gefandte, mit milder Stimme

ein: manſollte jetzt alles Ungute vergeſſen, und mit Beſcheidenheit anhoͤren, was

der wuͤrdige Graf Einnehmendes vorzutragenhaͤtte: hierauf ein kurzes Stillſchwei⸗

gen. Dahubder edle Greis ſo an: „Ich habe Euch in dieſen frohen heitern
Aufenthalt, umgeben von dem offenen Himmel, unddleſem ſchoͤnen, glaͤnzenden,

ſtillen See hinberufen, um mit dieſen anmuthigen Bildern der Ruhe und des

Friedens, deſto tieferin Eure Herzen einzuwirken, und in denſelben eine ſolche

Ruhe, wiedie ganze Naturunsſolieblich darbietet, wieder herzuſtellen, und Euch

die Anmuth derſelben, waͤre es moͤglich, in Eure Gemuͤther zu ſenken; oder ſoll ich

Euchlieber jene zerſtoͤhrten Doͤrfer, abgebrannten Haͤuſer, traurige Truͤmmer, in

dieſen ſonſt herrlichen Gelaͤnden, mit dem Finger zeigen, und was fuͤr Jammer

und Elend uͤber Euer Land gegangen iſt! Seyd Ihrnicht muͤde des Verderbens,

das Ihr Euch ſelbſt zubereitet? Ihr ſeyd doch Eidsgenoſſen, vom Himmel

geſegnet habt Ihr Euren Verein, durch ſo viel Stuͤrme und Gefahren gerettet;

wolltet Ihr nun den umſotheuren Preis, in blutigen Schlachten errungenen,

ſelbſt zerſtoͤhren und auseinander relßen? Sehet ihr nicht, wie durch immerwaͤhren⸗

den Kampfalle gute Ordnung, Ehrbarkeit und ſittliches Weſen aufgehoben iſt;

und wildes rohes Thun allenthalben uͤberhand nimmt, daß keine Obrigkeit, keln

Lehrer mehr das zu baͤndigen oder zu beruhigen vermag! — Nun um des Himmels

willen, der mit ſo viel Seegen uͤber Euch waltet; um Eurer unſchuldigen Weiber

uud Kinder willen, die ſo viel Elend zu erdulden haben; leget dieſe unſelige

Zwietracht hin; ſuchet einander wieder als treue werthe Eidsgenoſſen, vergeſſet



σσ 5

das Vergangene, redet freundlich mit elnander, es wird unter Gottes hoher Lei⸗

tung zum Frlieden dienen; und koͤnntet Ihr jezt noch nicht einig werden, ſo gebet

doch Gehoͤr, wenn weiſere Maͤnner als ich bin, Euch belehren, Euch zureden, und

ſchoͤnet indeſſen mit den Waffen, leget den unſeligen Widerwillen von Jetzt an

hin, und ſehet Euch, ihr ſeyd es wirklich, und wie oft habt ihr im frohen Gefuͤhl

Euch Bruͤder genannt, als Bruͤder an, die einander herzlich verzeihen und lieben;

der Hoͤchſte leite alleszum Frleden. —

Da wardwiledereine Stille, endlich ſingen ſie an von den Bedingenzu reden,

die noch ziemlich von einander abgiengen, doch ward alles freundlich entlaſſen,

alles dahelm vorzutragen, was ſie angehoͤrt, und alles wohl zu bedenken, und ſo

vlel moͤglich zu ſchonen. — Die Abgeſandten von Zuͤrich hatten etwas Semmel⸗

brod und einige Flaſchen Wein mitgenommen; dieſes Wenige mit zu genleßen,

ladeten ſie die Geſandten von Schweiz freundlich ein, und dieſe entſprachen mit

gleicher Geſinnung, und traten in der Zuͤrſcher Schiff hinuͤber, ungehindert vom

Graf, der auch nicht allein blieb; da genoſſen ſie mit Froͤhlichkelt das was vor⸗

handenwar,und hernach ſchieden ſie mit heiteren unverſtellten Mlenen von einan⸗

der, und machten dem edlen Grafen einen guten Tas; und die Nachricht von

dieſem Vorgangbreltete ſich bald allenthallben aus. —

Wieviel Wahres und GutesIſt nicht gegen das Elend des Krieges, und uͤber

die Anmuth, und den Seegen des Friedens zu denken und zu ſagen! aber wodie

Leidenſchaft mit ihrem dunkeln Gefolge die Gemuͤther ganz eingenommen hat, wie

ſchwer iſt es da; mit der einleuchtendſten Wahrheit die dichte Huͤlle, die Jahre lang

uͤber die Gemuͤther der Streitenden ſich verbreitete durchzudringen iſt oft alle

noch ſo redliche Beredſamkeit ohne Frucht, und jede beſſere Anſicht verſchwunden;

gluͤcklichwem es gelingt, nur einige Funken von Wahrhelt in die Gemuͤther zu

bringen, und wer nur einige Spuren wiederkehrender Freundlichkeit bewirkt, der

hat ſchon viel gewonnen. — Juͤngling! wache uͤber dein Herz, daß kelne ſtarke

Abneigung daſſelbe nie beſchlelche; mit jedem Tag nimmt deine Lelden haftzu,

dang biſt du und kein Weiſer mehr im Stande, durch ſo gehaͤuftes Mißbergnuügen

durchzudringen, das dir ſo bange macht.

Aeußerſt zweckmaͤßig war die Stelle gewaͤhlt, unker Gottes offenem Himmel,

im Angeſicht der ſtillen See, der ſonſt auch wuͤthet undbrauſet, in dem Schatten
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des herrlichen nahen Waldes. Ein Blick in die Hoͤhe, die ſie umgraͤnzte, konnte
ſchon ſanfte Gefuͤhle erwecken, und um und um warenliebliche Bilder des Frie⸗
dens und der Ruhe, die, mit Anmuthgenoſſen, dieerſten Triebe der beſſern

Geſinnung hervorbringen konnten. — Juͤngling! fuͤhre delnen erzuͤrnten Bruder in

die offenen Gefilde der Natur, wo Ruhe und Eintracht wohnt ganz um Euch
her, und dann verſuche ſeinen Zorn zu ſtillen; iſt es je moͤglich, ſo geſchehe es
da, woſo viel Gutes ſich vereint, die Gemuͤther zu mildern.

Nurdieſes Annaͤhern gegen einander, nurdieſer Uebertritt ins gleiche Schiff,
unter der leitenden Hand des ehrwuͤrdigen Greiſen, dieſer dargebothene Genuß

einer einfachen Erfriſchung, und die Annahme derſelben aus bis dahin nicht ſo
beliebten Haͤnden, war ein Segenderliebreichen Zurede, des erſten Schritts zu

dem, waseinſt alle erfreuen ſollte; dem edlen Frieden, dem mußte der Unwille
nachgeben, die Leidenſchaft ein wenig verſtummen, und Freude ſich finden, die

wenn ſie nicht ſo rein, doch immer befriedigend war. — Juͤngling! tritt du auch
naͤher dem Mitgenoſſen, der dir widrig iſt; oͤffne ihm, wenn er dir nur ein
wenig winkt, deinen ſanften Buſen, laß ihn nicht von Haß aufgluͤhen, dein Alter
iſt doch nur der unſchuldlgen Verde und der Tugend geweihet. —

Schnell iſt ein ungutes Wortentfallen der vorgenaͤhrten Leidenſchaft, auch
dem der zu beſſerem Denken und Handelnſich anſchicken will; lege desnahen,
Juͤngling, den edlen Ab⸗ Iberg, das nicht zur Laſt, was auch ihm entſchluͤpfte;
Rechberg war zwar unſer Hauptmann geweſen in Kriegesnoth, aber er war doch
ein raſcher Krieger gegen die Feinde, deſſen Anblick bei ihm keine guten Gefuͤhle
rufte, doch reitzte er jetzt mit der Antwort nicht. Einnehmender warſeines
Gefaͤhrten, des edlen Wagners, Stimme, dieſer ſtellte die doch nur wenig unter⸗
brochene Ruhe wieder her. — Juͤngling! der leichte Ausbruch einer unguten Rede
kraͤnke dich nie zu ſehr, es iſt bald geſchehen, und bisweilen ſchwer es zu vermei⸗
den, auch koͤnnteſt du leicht in dieſen Fehler fallen; beſcheidener antworten dem
Nachtheiligen iſt gluͤcklicher, ſtrebe nach dieſem Ruhm. —

Nurelnfach war die Erfriſchung, ſo Zuͤrichs Abgeordnete den Geſandten von
Schwelz darbothen: ein wenig welßes Brod, undvon der Frucht der Reben, auf
eignem Boden gewachſen, war alles, was bei der erſten Anlage zum Frleden, bei
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den Gefuͤhlen ſchoͤner Natur, und einer beſſern Geſinnung, angekragen ward, und

doch brachtedas Wenige die Gemuͤther in beſſere Stimmung, eln heiteres Zuſam⸗

menleben regte die beſcheidene Wohlthat auf, und brachte zu Hauſevielleicht

mehr und offnere Sprache hervor. — Juͤngling! nicht beym Ueberfluß, nicht

an den reichen Tafeln findeſt du den Gegner geneigt, den du gewinnen willſt, und

dich ſelbſt nicht ſo offen, ſo milde, wie bei dem beſcheidenen Mahle, dasſo viel

Heiterkeit glebt, als es bedarf, um wieder Freunde zu werden.

Frage nicht, Juͤngling, was daverabredet und eingeleltet worden! es war

vielleichtwenig, die Geſchichte ſagt nicht vieldavon, aber wie es immer war, ſo

ward doch viel altes gutes Angedenken rege, ſo war mandoch gefaͤlliger gegen

elnander, ſo ſchwebte doch Vergnuͤgen uͤber ihren Haͤuptern, ſo ward doch der

Saamen mancher fruchtbaren Wahrheit ſanfter ausgeſtreut, daß, wennſieeinſt

ſtaͤrker und dringender vor dem Friedensſtifter, Pfalzgrafen Ludwig, vorgetragen

wurde, ſie deſto eher den beſten Eingang fand. — Juͤngling! ſoiſt der erſte Keim

der Tugend noch nicht Frucht, aber er mehrt und befoͤrdert ſie, wer den in dein

Herz ſenkt, den ehre ſo lange du lebſt, wenn ſchon andere nach ihm das vermehren

undverſtaͤrken, was die erſte treue Handdirbereitet hat!

Die Eldsgenoſſen, die einander verließen, boten unddruͤckten ſich die Haͤnde,

dieerſt gegen einander bewaffnet waren; dieſes Vergnuͤgen hatten ſie lange nicht

genoſſen, und kehrten ruhiger ihrer Heimath zu; da ſie mit denen, dieſie fuͤr

Feinde gehalten, denen ſie das Elend ihrer Tage und ihres Landes alleln zuſchrie⸗

ben, nun einmahl wieder als Freunde Vergnuͤgen hatten; das Liebliche dieſes zuſam⸗

mentritts mußte Jedermann gefallen, der fuͤr das Gute noch einigen Sinn hat,

und das brachte in die reifere Berathung der Vaͤter mehr Anmuth, die alten

Verbindungen nicht zu verwerfen, die ſo oft allgemelnen Segen zuzogen, wo dle

neue Verbindung das Gehoffte kaum leiſtete, und in ſelnem wahren Lichte zu

beobachten, was mehr Ehre und Vortheil bringe, wann die laͤngſt erkannten

Freunde willig die alten Rechte einraͤumen wuͤrden. — Juͤngling! Geſandte ſind

Redner der Staͤnde an andere, widerfaͤhrt ihnen etwas Gutes fuͤr ihren Stand,

ſo macht die Darſtellung deſſelben jenen tiefen Eindruck auf alle: iſt das von

bisher unguͤtigen geſchehen, ſo denkt man ſchon beſſer von dieſen; ſind ſie ehemals

alte Freunde geweſen, ſo iſt die Freude daruͤber etwas mit Wohlbehagen Wieder⸗

kehrendes im Herzen.
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Wanmdannalles auf beiden Seiten abgefahren war, ſo glettete der edle Graf

mitſeinem Nachen durch den heiternSee, der eben ſo ruhig als ſein Gemuͤth war,

dem Ufer zu, entlleß froh ſeine Bewaffneten am Geſtade, und miteiner rein

gefuͤhlten innern Wonne, beſtieg er den fruchtbaren Huͤgel wo ſeine Wohnung

ſtand, ſah im Aufſteigen noch manchmahl zuruͤck auf die Ruͤckkehr der Abgeſandten,

ſo lange er noch die Furchen ihrer Schiffe in der Daͤmmerung glaͤnzend bemerken

konnte, dann zog er froher in ſeine Einſamkelt zuruͤck, mit dem Bewußtſeyn elne

gute That gethan zu habem. Munterkeit umſchwebte ſelne grauen Haare und die

Stirne, die demUngemach der Zwietrachtmit Sanftmuth widerſtand. — Juͤng⸗

ling! jede redliche Arbeit glebt dem Ermuͤdeten Ruhe; aber eine wichtige Wahr⸗

heit in die Herzen, die ſie nicht mehr kannten, oderſchwaͤcher fuͤhlten, mit Kraft

zuruͤckgebracht zu haben, giebt eine Wonne, der keine glelcht. Erkenne fruͤhund

pruͤfe und unterhalte dle reinſten Wahrheiten/ wie ſie die weiſeſten Lehrer der

Tugend mittheilen, dann wirſt du auch ————werden dieſeten in die Scelen

zerruͤtteter Freunde zufaͤen.

 


